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von der Erfahrung auf rein apriorischem Wege daseiende und
abgeleitete Erkenntnisse an wandte, eine Metaphysik des
Geschmacks und der Sitten. Jedoch mit dem Betnerken,
dass die erstere, der geringen Zahl apriorischer Elemente der
Urtheilskraft gemäss, an Umfang am geringsten ausfallen
müsse.

Sein ganzes Verhalten zu Hume und seine überall vor

scheinende unbegrenzte Hochachtung vor der Mathematik als
Wissenschaft lehrt, dass es Kant’s Absicht nicht war, Metaphy
sik als Wissenschaft für unmöglich zu erklären, sondern viel
mehr sie aus einer mit empirischen Elementen versetzten oder
gänzlich aus solchen bestehenden oder abgeleiteten Doctrin,
wie es der Empirismus war, zu einer apriorischen, im gleichen
Bange mit der Mathematik stehenden emporzuheben. Sollte
ein Theil der bis dahin in ihren Bereich gezogenen Gegen
stände (Gott, Welt, Seele) ihr auf diesem Wege verloren
gehen, so wurde dieser Verlust in seinen Augen durch die auf
demselben erlangte Gewissheit der Allgemeinheit und Noth-
wendigkeit der (übrigbleibenden) metaphysischen Erkenntnisse
weit aufgewogen. Es mag ihm vortheilliafter geschienen haben,
von Wenigem mit (apodiktischer) Sicherheit, als vpn Vielem mit
(empirischer) Unsicherheit zu wissen, also vielmehr nicht zu
wissen.

Ebenso war es sein Bemühen, in den beiden spätem Kri

tiken durch die Zerstörung einer blos empirischen Aesthetik
und Moral, welche als solche keine Gewissheit besitzen, einer
reinen Geschmacks- und Sittenlehre, die auf apriorische Prin-
cipien gebaut und von aller Erfahrung unabhängig sein sollten,
Bahn zu machen.

Kant selbst sagt darüber in einem Schreiben an Reinhold
vom 18. Decbr. 1787 (W. W. X. 506), dass er jetzt drei
Theile der Philosophie erkenne, deren jeder seine Principien a
priori hat, die man abzählen und den Umfang der auf diese
Weise möglichen Erkenntniss sicher bestimmen könne: theo
retische Philosophie, Teleologie und praktische Philosophie, von
denen freilich die mittlere als die ärmste an Bestimmungen a

priori erfunden werde.
Man sieht aus diesem Bekenntniss, wie viel Kant sich

von dem Ergebniss seiner auf Hume’s Anstoss gemachten an-


